
Der Landesgrenzstein Nr. 13 auf der ehemaligen Kurkölner Grenze zwischen Adorf 

und Giershagen – 2.3. Abschnitt Giershagen – ist noch an seinem angestammten 

Platz vorhanden. 

Herr Robert Erlemann, der 1. Vorsitzende der Schützengesellschaft Adorf, konnte 

sich erinnern, dass er den Stein Nr. 13 schon einmal am Watersberg gesehen hatte. 

Obwohl der Stein auch bei der Adorfer „Jahrhundertschnade“ am 05. April 2014 nicht 

gefunden wurde, hat er den Grenzbereich am Watersberg nach Erscheinen des 

Buchs, in dem wieder vom Fehlen des Steins berichtet wurde, noch dreimal unter die 

Lupe genommen und ist schließlich am 05.01.2015 fündig geworden. 

Freundlicherweise hat er mir eine ganze Reihe seiner Steinfotos zur Verfügung 

gestellt. Seine Standortfotos zeigen den von ihm exakt markierten Grenzverlauf.  

 

Abb. 1: Standort Nr. 13 bergab 

 

Abb. 2: Standort Nr. 13 bergauf 

Zum Standort schreibt Robert Erlemann: „Wenn man vom Stein A (12) genau in 

Flucht des Steins zum Rhenetal schaut, steht auf dieser gedachten Linie eine starke 

ältere Eiche (die anderen Bäume sind alles deutlich jüngere Buchen). Etwa 20m 

nach dieser Eiche steht talwärts Stein Nr. 13. Diese Linie weitergedacht kommt man 

durch einen dichten Fichtenbestand mittleren Alters, überquert einen Waldweg und 

stößt schließlich auf Stein Nr. 14 am Bergfuß.“ 

Die Erlemannschen Fotos der Steinseiten habe ich perspektivisch bearbeitet und in 

einer Abbildung zusammengestellt.  

Es handelt sich um einen etwa 65 cm hohen gut erhaltenen Ersatzstein der 1797er 

Serie. Beidseitig sind flach erhabene Wappenschilde herausgearbeitet, in deren 

Zentren – ebenfalls flach erhaben – die jeweiligen Wappensymbole der Grenznach-

barn stehen. Unter den Wappenschilden ist jeweils die Jahreszahl „1797“ 

eingeschlagen. 



 

Abb. 3: Landesgrenzstein Nr. 13 von 1797 

Zum Grenzstein 1A – 2.3. Abschnitt Giershagen – berichtet Robert Erlemann: „Wir 

haben diesen Stein vor unserer Jahrhundertschnade noch im März 2014 direkt am 

Fundort wieder aufgerichtet“.  

Zu dem im Buch abgebildeten Steinfragment bei 1A äußert er die Vermutung, dass 

das ab 2014 nicht mehr vorhandene Fragment vielleicht ein alter Gebäudestein der 

untergegangenen Ortschaft Esbeck gewesen sein könnte. Noch zu Beginn der 

1960ger Jahre seien in dem Bereich Grundmauerreste der ehemaligen Kirche 

Esbeck zu sehen gewesen.  

In unmittelbarer Standortnähe des bisher nicht gefundenen Grenzstein Nr. 2 hat 

Robert Erlemann – einen scheinbar abgebrochenen größeren Stein der noch fest im 

Erdreich steckte – entdeckt. Er will im Frühjahr dort nachgraben, um herauszufinden, 

ob es sich hier nur um einen größeren Feldstein oder um ein Fragment des 

Grenzsteins Nr. 2 handelt. 


